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eine ehrenvolle Aufnahme bei Antiochus 11.1. und— ließ ihn. in dem bevorstehesden Kriege des

Königs gegen. sefelbensFeinde als Reiher« und Helfer hoch wickdmsets erscheinen. Seiner

Lebensansgabe sgstreus suchte er hier. eine mächtige Coalition sgegen -di"e. Römer szux Stande zn

bringen und-Senat und Bürgerfchast Karthagcks in dieselbe hineinzuziehetstkxn Deß ihm dies

nicht. gelangs,«daß seine trefflichen Rathschläge und Warnungen von dem leishtsinnigeukwollitstigen

uud sich selbst iibersehätzenden Fürsten wohl angehört, aber nur theil- und: stiiekweise oder gar

nichtbefolgt wurden, daß er in dem Kriegegegen die Römer nnd-deren Bundesgenossen nicht

die Oberleituug erhielt, sondern sich mit einer untergeordneten Stellung begniigeurmußh kanns.

uns-kaum Wunder nehmen, wird dadurch doch nur die alte Erfahrung-von des-Fluche bestätigt,

dem keine bevorzugte und iiberlegene Persönlichkeit hier aus Erden entgehen Zu— kleiulichem

Neide und eifersiichtigey durch den Antolier Thoas erweckter Besorgniß gesellte sieh thörichtes

Müßt-reinen, als römische Gesandte, unter ihnen Scipio, der Afrikauey nach-Ästen kamen: nnd

in Ephesus, wo sie die Riickkehr des Königs aus Pisidien erwarteten, häufige Znsammenkiinfte

mit dem gefliiehteten Punier hatten. Zwar wurde es dem Leytern nicht schwer, denivou Bilins,

einem der Gesandten, vielleicht absichtlich erregten nnd von den Höflingen geniihrteti Verdacht

zu zerstreuen -——- .er brauchte dem Könige nur den neunjährigen Knaben vorznsiihrem wie er,

am Altare stehend, den Römern ewige Feindschaft schwörh - dennoch befolgte Antiochus nicht

den Rath des bewährten Feldherrm dessen scharfsichtiger Haß viel besser als die sknrzsichtige

Politik des liignerischen Thoas römische Art und Berfahrungsweise zu beurtheilen verstand.

Was Hannibal voransgeseheii und vorausgesagt hatte, erfüllte sich sur allzubaldr die Römer

erschienen in Listen, um den Antiochits auf seinem eigenen Grund und« Boden zu bekämpfen.

Weit gefehlt, daß der Anblick des zahlreichen und prächtig gefehtuüsden Heeres, mit dem der

syrische König eben so dem djzatniibal wie den Römern zu importiren gedaehte, in dem Erstern

die erwartete Siegeszuversicht hervorgerufenc hätte, gab er vielmehr auf die-Frage des Antiochus,

ob dieses Heer fiir die Römer geuiigen werde, die: satptischwitzige Antwort: Es wird genügen,

ob sie gleich sehr habfüchtig sind 13).-.--—.· Der Sieg der Römer bei Magnesia am Siphlns im

Jahr 190 v. Eh» wo ihnen Hatmibal gegenüber« stand und wo die fehlerhafte Führung

des Königs mehr als die römiskhe Tapferkeit— eine so rasche und vollständige Entscheidung

herbeiführte, beraubte den hart geprüfteu Helden jeder fernem Hoffnung und trieb ihn, dessen

Auslieferung eine der Friedensbedingungen way-zu abermaliger Flucht, und zwar diesmal nach

Cretcu Von dort begab er sieh, die nach seinen Schätzeu liisternen Cretenser mit gewohnt-er

List tänschend, zu dem Könige vom-.Bithyniku, Prnsias Jn welcher AbsichtP Doch nicht

««) Er hatte zu dem Zweck den festste- Tptiet Iris· mit mündliche« ssfttägku uach Lartpago geschickt.

UND-l. Gollii aoctes Attioac VIII' -
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einzig und allein un! eine sichere Freistatt zu finden? Schwerlich, sondern shauptsächliclx um

einneues Feld seine Thittigkeit und damit zugleirh die Besriedigungixdeid einen, in dem

Greise trisrhtsmieiderspheftig als-indem Manne brennenden Verlangens« zu« sulhenx Es— Mag man

dies Beginnen fiir·-"abentenerlirh, ja kindisch halten«, weil Prusras kein Dnrsthtigrr Herrscher

wie Antiochus war und an Schwäche des Charakters noeh tief unter diesem« stand, mögen

Livius und Midian-auch dessen nicht erwähnen, so spricht-doch das Zeugniß des-· Eornelins

Wertes, spnoch viel mehr aber die ganze Vergangenheit des Mannes dafür. Das Alter. pflegt

»sich keine neuen Ziele zu stecken, hängt aber mit Zähigkeit an dem fest, was ihm-schon in» der

Kindheit eingeimpft worden. Die Ruhe, die Sehnsucht der Müden, vertrug- des Pnniers

rastlosetz -·der gewohnten Thätigkeit noch immer bediirftiger Geist nicht -·- man denke sich einen

Hannibal, der Kohl pflanzt und Blumen begießt! was blieb ihm dann noch übrig? Aller-

dings hätte eruoeh eins thun, er hätte seine erzwungene Muße literarischen Beschästigungem

dieser Geistesmilch des Alters, widmen können; an der dazu nöthigen Bildung scheint es ihm

nicht gefehlt zu haben, mit der griechischen Sprache ward er durch denLaeedämonier Sofilus

vertraut gemacht, er ist sogar - wenn wir Cornelius Nepos glauben dürfen-·»- alsSchriftfteller

aufgetreten und hat eine Geschichte der Kriegsthaten des Manlius Vulsv gegen die Galater in

griechischer Sprache verfaßt. Gewiß war Hannibal, der alles zur rechten Zeitund am rechten

Ort zu thun wußte, eben so ein Mann des schlagfertigen Wortes wie der That; demohngeachtet

mußte dem ergranten Krieger, der die längste und beste Zeit seines»Leben«s- im Feldlager zuge-

bracht, das Schreiben sauer ankommen. Ueberdies hatte er nicht wie der spätere kund glücklichere

Cäsar, dessen Unternehmen das Gelingen krönte, einen hinreichend« starken Beweggrund, mit

eigener Hand die Nachwelt von seinen Großthatem aber auch von seinen-Jrrthümern, seinen

Fehlgrifsen und seinem Mißgeschick zu unterrichtet« Jedenfalls zog er des vor, in dem

Wirkungskreisq in welchem er zu Hause war wie kein Andern, dem Prusias gegen den Eumenes

von Pergatnum erwünschte Hilfe zu leisten und die Römer in ihrem ergebensten Freunde und

Schiitzlinge zu bekriegen. Das gewonnene Seetrefsen und alle sonstigen Erfolge in diesem

Kriege, die dem Prusias zu Theil wurden, waren das Werk des wunderbaren Mannes, der im

stolzen Bewußtsein der eigenen Geltrmg kühn dem Aberglauben entgegentrat und siclyim direkten

Gegensatz gegen die Römer um Gunst und Beistand der Götter wenig

dafür entnehmen wir dem Valerius Maximus in dem Kapitel de ödueia snii. -·,,Als Hannibal,

erzählt dieser musivische Schriststelley einst den Prusias zum Beginn eines Tressens aufforderte
und die Antwort erhielt, die Eingeweide verhießen keinen« glücklichen Ausgang, fragte er den

König: Glaubst Du denn einem Stückchen Kalbfleisch mehr als einem alten Feldherrnl4)?«

«) Ratt; Flut. de Exsilio gab Hannibal nicht dem Music-o, sondern dem Antiochus. diese-Einwurf«
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Indessen tnarrn.veder,·die.bedeittenden-Dieisie,«twch der große Name, noch das sonst so heilig

gehaltene Gast-Eins Stande, den alten sidroerseind vor dem·Berrathe des Prnsias zu Mühen,

dessen smehdultkenxsnrssls sein 2«Hannibal. schöpfte zsvar Berdacht und war besonders

seit der 111-Inhaber rörischen —·Gesssdten,sdes. T. Jlaminiuus,. des L. Scipio und des Scipio

Nasiea,«zdre«krr.hotfk.yesehener.Mönner, aus seiner Er. xhatte steben geheime unterirdische

Ansgängexans sssinss Hause. anlegen lassen, doch. das half ihrnynichty denn, sagt Livius: »die

strengeskscsmoltkiderssömge läßt nichts verborgen, »Das. siewissens toollen.« Die Ansgänge

mtrdenybeseyy diexslncht war unmöglich; da nahen derverfoslgtennd verrathene Greis, um

nicht in die Hände der Römer zu fallen, von.dem.Gifte, xdaser in einen! Ringe bei sich trug I5).

Msorasrsjedoch die:..Seeleaushauchte, errtwarsier aorh «- es die letzte Rache, die er au

fein-i Todfeindeu nahm -.-- -ein nichts wenige-Ekel« schmeichebhastes Bild von« den damaligen

Römern, indem er siemit ihren Vorfahrengjrthseit des. Pyrrhus verglich. - Wer die, Römer

in( Mgemeisen und den diensteiftigerr Flamiitinns xim Besonderniüe die Urheber der Verfolgung

des in seinesrGreiseiialter noch immer surthtbarenuMannes hält, wird unbedingt seinem Urtheil

beipsiichtem .troyz:det..Bitterkeit, die sich darin-Gispricht.- Nach Pbitarrh im Flamininus waren

in Rom die Meinungen über das Thun des-Siegen hon Kynoskephalae getheilt; die Einen,

welche das Jener,..das durch den ersten Hasxspgleiih wieder angefacht. werden Konnte, selbst um

den Preis der» Schande gänzlich erftickt Wenn-wollten,- skhänten »den -alten·Löwen mit dem

ungeschwächten Grimme richtiger als disk-Indern, »unter: denen mir vor allen den Asrikaner

Scipio. nennen iniisseiy deren edler-e Qesimnsgrzdesn abgelebten Greise die Ruhe gönnte und

vor einer Befleckuiig des römischen. Nweni.-jipr.iickscheutejs). Hannibal starb im Jahr 183

oder 182 ,por. Christus, eittweders Alten«-dein«- Eonsulat sdes .M. Elandins Mnrcellns und

O. FabiussLabeo oder des Eis. BaebinsxTsnphilns und L. Aemilins -Pauluo!s7),s und ward

n «) DIE Tpvesckkiipasiuisqcs sen» »Me- hiszvzsvkui ei spn ». Stiere-m Heisa-ne- hm« kpkssugkvcich

ThnniQoklee, nnetdenczmnbtigene steh: aihsisuschnhssihat . Siehe Blut. glatt. «

« «) Indien sptich»t»vt»lustl»ls«vnb»en« sesne nnd feinen Tadel gegen denslantininni ans. Corneling

Rede-I, der sckipton de Yiris illastkibim nnd Jnfllnne Tageiianedrücklisk Flamininus habe vom Senat den Auftrag

geh-m, vie ikuscikfekukizsyqukiibaeäs zu«

Spiel nnd wetzen-alle Verantwortung U barst-Iwane. II Pmsiac . - .

» P «) Tod«-»rein«- Nevps oder »sfep"s»zMhpfi,bez,szdee« kphglichee Weise» LIX Bate Lxv gesehn hae, zisi im Jst-apum,

wenn er den Hannibal in dessen siebenzig Lebensjahre stetben läßt; dieser kann katnn mehr als 65 Jahre alt geworden

fein. G zählte snennspsahth ais ee Use! loshsddjien ging» nnd sah; mäe et selbst bei Polpbins angiebt-

iehe Vaterstadt etst its! ftchsttttdvkkkskofs JIMLIUKQAW var nach der Schlacht bei Zaena im Jahr 202 v. Chr.

der Falls» mithin isi Hannibal 248 oder ZU» bszChH schonen. Starb er nun 182 Acht» so ist et allerhöehsiens 66 Jahre

alt geworden. Die JUNGE-W? »Ist-RIGHT« yieGebntt Hannibako in Qlotnpiade 133 Jahr 1 nnd seinen Tod

«n VI. 184 Jahr 4, an- rvelchen Angaben« kne ein site! Cs bis 64 Jahren ergiebt« —— Der Zeit« und Ruhmes-

genosse Hannibal’s, Philopoemem staeb winftfd in einen! Aiieebon 70 Jahren.
«
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iut dem bithyuiseheti Flecken Libyssa, unweit des Meeres,·xwo- er znlest gelebt« hatte, « begraben.

Auf diese-Weise ging ein alte-r Orakelspruch in Erfüllung, der sich scais Haushalt-Tod bezog«

nnd xalsolairtetexk Libyssetis Sand wird einst den Leib» des-Hannibal bedsckemvisDerngweideiitsige

NameLibyssa soll dem gebotenen Libyer mit derHoffnimg geschmeiehelt habentsssrikwerde »in

seiner Heimath sterben und begraben werden. Ungewöhnlichesfiensiheit xsiissesiiiauhxeinitnges

withnliehes Ende .habeu; das fordert die poetifche Gerechtigkeit, undsHannibals --gnnzes»-Leben

gleich xwie fein von der Gottheit voraus verkündeter Ausgang stempeln ihnxsznr-u«ueen. jener

antiken tragifrheu Helden, die, mit Rieseukraft gegen das Schicksal ansämpfeny demselben 1 wohl

erliegen, nimmer aber sich selbst untreu werdenkönnem . . -. « . -
Das Jahr 271 der Stadt ist nicht allein durch dasgewaltfame iEnde Hannibals, fon-

dern anth durch den auf dieselbe Weise erfolgten Tod Philopoemens, dessletztenspgroßen Feld-

herrn der Griechen, und- durch das Ableben Scipio’s des Afrikanerhdes rnhmgelröiiten Sie-

gers von sama, ein denkwürdiges Wir dürfen jedoch nicht verschweigen, daß Livius in«

Betress Scipio’s dieser ziemlich allgemein verbreiteten Annahme entgegen ttittrwnd seine« ab-

weichende Ansicht durch Gründe unterstützt, welche. den etwas srühern Hingang des isgefeierten

Römers sehr wahrscheinlich machen. Publius Eornelins Scipio, der Sohn deskgleichnarnigen

Vaters, wurde entweder im Jahr 237 oder im Jahr 234 vor Christi geboren. die erstere

Jahreszahl ist Polybius der Gewährsmanm für sdie letztere spreihen diesssengnisse des Livius

und Appianus Demnach war Scipio wenigstens zehn Jahre sjünger als fein großer Gegner;

Die Persönlichkeit des Römers ist nicht minder eine außerordentliche wie die:des--Pnniers,

eine gänzlich verschiedene, ja in gewisser Hinsicht entgegengesetztr. Dass: nipthishheroische

Element erinnert an« Alexander den Großen- und an Raum, die übrigen Züge gehören dem

hochsinnigen und hoehbegabten Menschen von grierhischer Bildung, dem patriotisckyen Bürger

und dem stolzen FaniiliewAristokrateii an. Schön von Gestalt, heitern Angesichts, würdevoll

in der Haltung und gewandt in der Rede machte er auf Jedermann einen gewinnendenEindruck.

Derselbe ward verstärkt durch das bescheidene und doch znversichtliche Auftreten, wo es sah unt

die Uebernahme der wichtigsten Aufträge handelte. Er hielt sich für mehr als einen gewöhn-

lichen Sterblichen, wollte für einen Freund und Liebling der Götter gelten nnd glaubte nnd

machte glauben, »daß er von ihnen eines besondern Verkehrs nnd besonderer Eingebungen» ge-

würdigt werde. Polhbius findet Aehnlichkeit zwischen Scipio und Lycurg, in so sernf der Erstere
das Große, das er für Rom’s Herrschaft gethan, ebenso wenig» von Träumenspzunixßorzeicheiix
als der- Letztere feine Gefetzgebnng von den Ausspriichen der Phthia abhängig: gemacht, sondern

eingesehen habe, das; die meisten Menschen sich nicht leicht zu etwas verstehen,««"»d«as" voti der

gemeinen Meinung abweicht, nnd sich nicht an gesahrvolle Unternehmungensjsiagenj; nicht

ein Gott ihnen eine gewisse Hoffnung aus Erfolg zeige. Scipio habe, fcharfsmnig wie er ge-



13

wesen, in Alletqfttvas sper vorgenommen, seine Ssisiebkräfte angespaunt und Alles mit Uebertr-

gnng nnd Klughei ausgeführt. Zur .sdeQ-« eben Gesagten bernft sich Polybins

Mf V« ZTUSIIEH des-C. Laelius, der von seinenxsfntibetijahrensawScipirVs vertrauter Gesährte

gewesen» »So-mit ibätte der große Römer-gleich andern weltgeschithtlichen Charakteren vor und

nach ihm den-Aberglauben nnd die Bornrtheilep welche zur Zeit die herrschenden waren, als

Mitte! I: Etzielung bedeutende: bensssisjndc mit ksp vielen, Andern dem Grundsatz

gehnldigtx mundus vuit decipsxsisoniooipinwsyd wobei er freilich von der löblichen Absicht

der Förderung des gemeinen Bestks Und Aicht dtustsigenniitzigen Beweggründen geleitet worden.

Obgleich nun auch Livius nicht-in. Übrede stelltkssoipio habe, wenn-es Noth that, zu Erdich-

tuugen seine Zuflucht genommen, so können wir doch: diese nüchterne Auffassung, welche die Stirn

des jugendlichen Helden zwar-mit demiLorbeei"--·schmiickt, dieselbe aber- des Nimbns beraubt,

der— einen so eigeuthümlithen Zauber« übte, knnr gut xHälste theilen. Wer selbst keinen Glauben

hat, wird ihn am Ende» anthcticht findest-« Scipio war, wie Mommsen fnh ausdrückt, ~eine

begeisterte nnd begeisiewdy mitixeitiern-Wort seine Prophetennatur«, nnd zwar eine solche, wie

sie in Zeiten, da fuheite Krisis ankündigt; anszastehen pflegt. Eine derartige Natur schließt

feine Berechnung. nndVscharfsinitige Kombination keineswegs aus nnd hegt überdies eine Zuversicht

und flößt ein Vertrauen. ein, welche vereint sich das Glück dienstbar machen. Wem hat in der

That das- Gliick srenndlicher Und. stetiger gelächelt und sogar nnverzeihliche Fehler in Triumphe

verwandelt als diesem Scipio, »der-Zuerst—- von allen den Beinamen eines besiegten Volkes er-

hielt? Aber weder der-Ruhr,- den seltenes Verdienst und die Gunst der Umstände auf ihn

hausten, noch die inspauiensihm angebotene Königskrony noch das hohe Ansehen, dessen er

sich zu Hause erfreute spkdasssolk blickt« « tnit liebender Bewunderung zu ihm auf nud im

Senat wurde bei derlßerlesungsein Name, so lange er lebte, ziterst genannt noch die An-

erkennung, die ihm von-Freund Undspseiny nainentlich von seinemgroßen Gegner bereitwillig

gezollt ward, waren irgend im Stande sein Selbstgesühl zu Dünkel nud Hochmnth zu steigern,

eine Wirkung, die bei gewjhnlichen Oienschenkindern uicht anszubleiben pflegt; eben so war er

im sichern Gefühl der völlig srei von Neid und Eifersnchy erkannte fremdes

Verdienst gern an, beurtheiltefremde Fehle: nnd Bergehnngen mit Milde nud übte selbst in

den Fällen eine köuigliche Nachsichh wo rechtzeitige Strenge ihm die· Verhängung härterer

Strafen in der Folge ersparthaben würde"3). Doch stellte ihn dasselbe Gefühl der Ueber-

legenheit zugleich außerhalb seines-Volkes, den! er doch durch seine im Uebrigen patriotische

«·

L DMH V« FVspY MCHUUJY VIUYIIIUOI UGITIIVW sssssfptvchkne Befchulvignug if nicht nnbegkündey

MS «« UVVJCW Afkkspchk Mk STWIWIEOI II Ukbetssäpmtg ver eigenen serviesste aus dem alten Manne

MADE. Siehe sey. is.
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Gesinnung und durch seine unschätzbaren Dienste angehörte; er wollte aus der-Höhe, auf welcher

er stand, nicht mit demselben Maaße gemessen werden wie seineMitbittger als ver-

stände sich das ganz von selbst, siir sich und die Gliede: seines - Hauses« gewisse Vorrechte

in Anspruch, die in einer Republik am wenigsten statthaft waren. Die Liehewzucseinem un-

bedeutenden Bruder Lucius, von der er zu zwei verschiedenen Malen, und zwar. das zweite

Mal gar nicht im Jnteresse des Staates, aufsällige Beweise gab, war offenbare-it einen! Fa-

milienstolze ver-seht, der die Hintansetzung eines so nahen Verwandten, tnochtedesselbe auch noch

so unfähig sein, als eine Schmach des Namens ansah. Dagegen tritt uns rein usidjsugetriibt

die kindliche Liebe des siebenzehnjährigen Jünglings entgegen, der in dem ungliicklieheii Reiter«-

tressen am Ticinus seinem verwundeten Vater das Leben rettete «9). Ein von der Natur

so reich und so eigenthiimlich ausgestattetes Individuum konnte wohl aus Abwege gerathen inid

zu jugendlichen Verirrungen verleitet werden W), mußte aber unter. den damaligen Umständen

sich schneller als sonst entwickeln und überhaupt rasch seine Bahn durchlaufen» Von der Liebe

des Volkes getragen ward er zugleich mit seinem Bruder Lucius, unt dessen Willen er- als

Mitbewerber aufgetreten, vor dem gesetzmäßigen Alter zum Aedil ernannt. Ju derSchlacht

bei Cannae bereits Kriegsoberstey entrann er mit Andern glücklich nach Cauusinm und wandte

hier durch seine Geistesgegenwart und sein entschlossenes Auftreten einen. wahrscheinlich tödtlicheu

Schlag von seiner Vaterstadt ab; denn ohne sein energisches Einschreiten wäre diexbeste römisrlje

Jugend an der Rettung der Stadt verzweiselnd aus Jtalien geflohen nnd hätte, eine neue

Heimath suchend, die alte unabwendbarem Verderben preisgegeben. Einige Jahre später, als

sein Vater und sein Oheim in Spanier: ihren Untergang gesunden hatten, hielt« »der damals

höchstens siebenundzwanzig Jahre zählende junge Maun«), dessen Anspruch weder durch das

Alter, noch durch die Aeulter, die er zuvor bekleidet, gerechtfertigtwary um den urißlichetrsuttd

daher von niemand gesuchten Oberbesehl in Spanien an. Das, wunderbare Selbstvertrauem

«) Dieser glänzende Beweis kindlicher Liebe ist von dem bald nachher lebEnde«nDolpbius,"der« ihn ans dem

Munde des C. Laelius vernommen haben will, von Livius Florus und Balerius Karls-ins ausgezeichnet und kann daher

sur hinlänglich verburgt gelten, obgleich Coelius (siehe Liv. IV» its) einein ligskischesi . die Ehre htckskizdas

Leben des Consuls gerettet zu haben. · »
»

» . --

») Von allen alten Schriftsiellern ist unseres Wissens der Beispielsaiunrler Yalerius Marirnus allein »aus»ri»eht»ig

genug über das ansänglich lockere Jugendleben des bewunderten und verehrten Römers ein Wort fallen« zu lassen, naiürifh

zu dein End-zweit, den Tugenden des Mannes durch den ooransgegangenenSthatten« seiner jugendliche« Wirkungen-essen«

um so strahlendern Glanz zu verleihen. »

«) nach Polhbius Livius, Appian und Florus setzen sein damaliges Alter nur auf 24 Jahre. Trat nun Scipio

yni J. 210 v. Chr. den Oberbesehl in Spanien an und war er damals 27 Jahre alt, so fällt seine Geburt in das Jahr

237 o. Chr» stand er zu derselben Zeit aber ers! in dem Alter von 24 Jahren, so war er drei Jahre. später, O. i. im J.

234 v. Chr. geboren. . "
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das eiU GDU it! seit« Skkk sklksk M« HEXE« Hist« trug alle Stimmen des Volkes davon

und fchlug die allsobald aufsieigeudem aus-r) andern auch· abergliinbifehen Bedenken siegreich
nieder. Scipio begab Isich als Pstoeousub

Junius Silanus nach Spanien-turd"-löls-·bort»den« tafpfern Ritter L. Marcins, den ersten von

den Soldaten— improvisirten middriherkstdusjSenate ·Inißliebigenßesehlshaber, in dem rühmliehst

gkfühktkkk CVMMMVD Ab» DirOmdersihnelle Ersbmmg Neu-Karthago’s, des von dem schönen

Hasdrubabangelegten Hauptwaffetlplasss der skarthagersszx die beiden Siege bei Baecnla, die

gänzliche Vertreibung der Spanien, die Erobernng dieses Landes und das Ge-

winnen der spanischen Böllerschaften dndrh eben: sowohl angeborene als berechnete Milde und

Großmuth, diese glänzendeui-«nttd«llleAEUdartulg ckbersieigenden Erfolge genügten doch nicht so

ganz einen schweren ftrategisehesssehlus zu vers-An, den Scipio in jugendlichen! Thatendrang
nnd bauend auf des Gliichessunfehlbare Gunst —beging, -—- einen Fehler, der ohne ein günstiges

Zusammentreffen von Umständen« hätte« vushängnißvoll werden können. Der jugendliche

Feldherr ließ .näurlich", vom. »Geh des« Anguiffskrieges fortgerissen, feine Hauptaufgabh die

Decknng der PyrenkensPssseHanßer Acht nndgestattete so Hannibals tüchtigen: Bruder Has-

drnbal, ungeachtet des-ihm bei Oaecnla zugefiigten anfehnlichen Verlustes, nach Norden vorzu-

dringen und auf detnselberr—T«Wege,.deu"friiher-- Hannibal eingeschlagen, diesem nach Italien zu

Hilfe zu ziehen. -- . PMB-such, des Scipio vön Neu-Karthago aus dem MasasylekKönige

Syvhax abstatten, unt-diesen liiichtigen Herrscher fiir Rom zu gewinnen, ein Wagniß ähnlich

dem, hundert Jahre, naihher wurden! sonst-sehr unähnlicheit Sulla93) unternommenen war

eben nur ein neuer Beweis« von dem iserschiitterlichett Glauben an seinen Gliicksstern und

diente, obschon er seinen-nächsten Zweckderfehlttz wenigstens dazu, den Ruf von «der Rebens-

wiirdigkeit des feingebildeteufciöruers auch-unter den Feinden zu verbreiten. —-· Mit der Un-

terwerfung Spaniens war der Zerstessihkitt zur Demiithigung Karthagcks gethan; follte aber

die Znxiickberusttiig Hannibal« Ibewirlt »und die Macht der Handelsrepublik völlig gebrochen

werden, so war es urunngitnglich nöHig,- Gleiches mit Gleichem zu vergelten und den Krieg

nach Afrika zu tragen. Dass dazu— erwählte Rüstzeug konnte kein Anderer sein als der, der

sich selbst dafür hielt. Der Widetfdruch des Fabius Maximus - der alte Mann sträubte

sich vergebens gegen die Thatsachqs daß« feine Zeit vorüber war -—— vermochte nicht die ihm

gefahrvoll dünkende Unternehmung zn verhindern oder bis zur Bertreibung Hannibals ans

Italien binausznfchicbeky bewirkte indessen doch· so viel, daß dem neu erwählten Consul Scipio

tiichts weniger als zureichectde Mitte! Im: Verfügung gestellt wurden. Deinohngeachtet ging

Ufsiepitm selbst war bei der GQHSIMTUUIII verbindet. wie et den Soldaten zu versehen gab.

« 111-tatest«- Mqkimus tx., 2 Heer-Esaus zwei« named-- vie eine, vie gut« ev« siegveschkkkuvk ist vi-

skipionifchy vie andere, vie böse oder siegbenupesde is die fasnibalifchr.



Scipio mit einem in Sieilien ausgerüsteten Heere nach Afrika über, wo der von Land nnd

Leuten vertriebene Mafiriisfa ungeduldig seiner harrte. Karthagcks wachsende Bedrängniß, idie

Folge einiger unfchwer erfochtenen Siege Scipio’s und Masinissas befreite endlich Jtalienvon

seinem Dränger. Die beiden größten Feldherren ihres— Zeitalters standen jetzt auf Afrikqks

Gefilden einander gegenüber, erst freundliche und friedliche Unterrednng pflegend, dann im letzten

Kampf sich messend. Dem gläubigen Vertrauen erlag die trotzige, wenn auch gewaltige Men-

schenkraft. Des Himmels Rathfchluß, dessen vorsorgende Weisheit den kommenden Geschlech-

tern offenbar wird, stürzte Karthago in den Staub und erhob Rom aus den Gipfel der Macht

und Größe. Scipio aber hatte den beneidenswerthen Ruhm und Keiner war ·-defselbes

wiirdiger den furchtbarsten und schwersten aller Kriege, die Rom jemals zu führen gehabt,

nicht allein siegreich, sondern auch, was unseres Dafiirhaltens nicht gering anzuschlagen ist,

durch einen Frieden beendigt zu haben, den nicht einzig Rom’s Vortheil, den daneben auch die

Achtung vor dem Unglück, die Theilnahme an- der gefallenen Größe dictirte 24). Er ging,.,zin

seinen Zugeständnissen so weit als ihni irgend möglich"war., ließ den Besiegten die Hoffnung,

daß noch nicht alles verloren sei, und legte ihnen wohl Verzichtleistung auf fernere Selbststcse

digkeit und schwere Opfer an Schiffen und Geld, aber kein fchniachvolles der Ehre aus-Ä)-

Dieser Friede, feines Werkes Krone und sein schönster Lohn, war seine leyte bedeutende

Keine frifchen Lorbeern sollten fortan feine Schläfe schmücken, wohl aber scharfe Dornen sich!

stolzes Herz verwunden. Er ahnte nicht, daß der- Krieg gegen die Aetolier und den Antiochus H—-

ein Krieg, dessen Führung statt dem viel tüchtigern, von Scipio selbst erprobten C. Laeliits

übertragen zu werden, seinem ziemlich Unfähigen Bruder Lucius Scipio nur aus dem Gtnudt

zugetheilt ward,. weil er, der gefeierte Afrikaner, sich erbot die Rollen scheinbar umzukehren
und als Legat demjenigen zur Seite zu stehen, der früher in Spanien unter seinem Befehl

gedient hatte —— trotz seiner fabelhaft raschen und glücklichen Beendigung die Quelle tiefer und

bitterer Kränkung fiir ihn und den Bruder werden würde. Sein Stolz und seine Vorliebe

für griechische Sitte und Lebensweise hatten ihm von Seite seiner Feinde und -Neid«er, mit

denen sein politischer Gegner Marcus Porcius Cato, der berühmte Censoy gemeinsame Sacht

machte, schon Beschnldigungen und Vorwürfe zugezogenUY sein Benehmen in Asien während

des svrischen Krieges war nicht geeignet die Berleumder zum Schweigen zu bringen. Wenn

«) E« ist fraglich, ob Hannibal zum Frieden gerathen hätte, wenn nicht gerade Scipio der Gebet gewesen wäre.

«) Die unverbükgte Nachricht bei Livius, Scipio babe vor allen Dingen aus die Auslieferung-David« ges

drungen, verdient keinen Glauben.

«) Den von Pleminiuy SeivioV Unterbeseblibabey mifbandelteu Tarensetn legt Livius (xxll.. II) die bezeich-

nenden Worte in den Mund: Manche Menschen sind von Natur so geartet, daf sie Verbrechen hebt zu verbitte- tvitnseben,

Cl« Muth dieselben zu bestrafen zeigen. , · «

16
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er dem Autiochusfürs dassserspreihetc »der nnentgeltliihen Rücksendung seines« gefangenen Sohnes

den guten Rath-giebt, esxnieht auf-dies— Entscheidung durch die Waffen ankommen: zn lass-it

sondern lieber sgleithseeiiienmrrleusbarxsihisnpflichent Frieden zu schließen, so ist seine-Handlungs-

weise, vom römischen-nnd. sogarxpvoinxsallgemein menschlichen Standpunkte »betrachtet-, nicht zu

tadeln; wenn er abends-s. erfiilliestkrsptethenx dasanf seinen Gemiiths- und Gesundheitszw

stand sv tvrhlthätig einwirkh dirsEmpfehlrnig an den König, derselbe solle nicht eher schla-

gen, als» bis« er (Seipio) sichs im Lager befinde, zu vergelten sich das Ansehen giebt

und dann noch immer ins:Elaea· zurückbleibt, »so kommen wir in— Verlegenheit, was wir

davon-denken sollen

reinen, weil seiner Hsheitschxbewußten Charakter« des Mannes einen häßlichen Schatten wirft.

Der« König ging- auf ·die-:Es·iiderbare- Zumuthung ein und vermied, ungeachtet seiner großen

Ueberlegenheit, ein Zusammentreffen mit sden Römern; die natürliche Folge— davon war, daß

diese von der Verachtung des feigen Feindes nnd von Siegeszuversirht gesporut die Schlacht

suchten nnd endlich ··-«---immer in Abwesenheit des eigentüchen Feldhernu dessen-Krankheit fort-

danerte"-- est-tangere. Hatte Scipio das vojausgesehert und insdieserssoranssicht den zwei-

deutigen Rats-ertheilt? Oder hatte er einen andern bessern Beweggrund? Die mildeste

Auslegung in unsern, nicht in der Römers-Augen, wäre, daß Scipios Dankgefühl ihm nicht

erlaubte, unmittelbaren Antheil «- und die« Pflicht— heischte den Hanptantheil an der Be-

siegung des« ihm persönlich freundlich gesinnten Fiirstery der ihn so tief verpflichtet hatte, zu

nehmen. Da bot die Krankheit den erwünschten Borwand. Wozu data-»aber: die Mahnung

nicht zu schlagen, eheein Fall— einträte, der Jgar nicht in Rechnung kam? Inhalten wir die ab-

sichtlich induciretrdez eines Scipio durchaus unwiirdige Täuschnng .sern,.:so« bleibt als einziger

Ausweg die Bermnthung Scipio habe, um sich aus der Berlegenheit zu; ziehen, einen Schein-

griind gebraucht, der den Antiochus feiner Dankbarkeit versichern und doch den Römern in

nichts nachtheilig werden solltez er sah den Ausgang der Schlacht voraus, er warnte den An-

tiochus nnd vertröstete ihn. Das war einfach menschlich und seht— ekllärlickz »aber weder streng

römisch noch überhaupt zu billigen. Wo zweie gleich berethtigte sittlichesillkächte mit einander

in Zwiespalt gerathen, wird, wcr auch beiden gleich gerecht werden will, keiner von beiden genügen

und durch zweideutiges Handeln nach der einen und andern« Seite— hin statt des erwarteten

Dankes Verdacht und Argwohn ernten. Mit Scipio war-es nicht anders. Durch seine humane

Gesinnung und feinere Bildung - dcr Dichter EiiniuQ der« eben so gut Griechisch und Os-

cisch wie Lateinisch verstand, war ihm theuer (siehs Cicero)l—-·«ohnehin den Stockrömerii ent-

fremdet, hatte er überdies nicht das Zeug zu Staatsmanny er brachte das Kleine und

Gemeine nichYt genug in Anschlag und ließ» an seiner Größe nagen. .Verstand

es auch Keiner besser im Großen und Ganzen seine Pflicht und darüber hinaus zu thun, so
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hat er; dochzjmisleiirensacnd Einzelnen steh manche: Bersiiumniß schnldigxxgensqcht zum, skiykg

Untergebenen Fug-viel überlassensund nachgkfchett«)s KMIUS V« NOT) bksttlllduesdaßirryeinem

Gemeint-essen wie dasiröntisrhe die Angriffs der Gegner ·an Heftigkeit gnnahnteeyxxjiesmchkipkk

Mmbns des hohen Mannes dahinfchwand und· je weniger man seiner fernercDiertstebednrstck

Einuialgelang es.- ihm :in seiner großartigen Manier den tAngriff abzuweisewsdieiatcklagendeu

Tribunen zu beschämen nnd seinen erneuerten Triumph— zu feiern-M. daer jedothxsjede Bei-typi-

dignng als seiner rumoiirdig versthmähte 99), so hatte er es: nur dem Einschreiten des; Christus-i-

---gen TiberiusSenipronins Grachus zu danken, daß er auf feinem Landgut iirLittternuinzixwøhin

er sith tiefsverlrtzt und voll nnmuthigen Grolles zuriickgezogem sticht.weiter-s«behelligt«wardlo);

Auf sein-Grabmal er starb wenig über funfzig (höchstens vier und. fnnfzkgNJahre alt «

ließ er die Jnfehrift seyen: Ingrata paid-r, ne vssa quidem bade-ZU) und· verrieth -so die

Stimmung, die ihn bis znmfletztett Augenblick beherrschte 32). « . « ·;

. Wir glauben, -unsere Arbeit am pasfendsten in der Weise Plutarchs zu beschließen,

indem wir noch eine Parallele der beiden großen Männer, die wir nach und« mit einander« den

Lesernx vorgeführh folgen lassen. Vor allen Dingen haben wir uns darüber spzu entscheideitk

wessen Genius im Ganzen und im Einzelnen mächtiger, umfassender und - praktifrher gewesen.

Nur Unkunde oder Parteilirhkeit könnte sieh herausnehmen, dem Panier den ersten Preis abzus-

sprechen und denrNömer zuzuerkennen Hannibal als Feldherr hat mehr, hat. Erstaunens-

wertheres vollbrachn er hat einen kriegerischen, sieggewohnteu Feind auf dessen-eigenem Gebiete

mit kühnem und beharrlikhem Muthe und mit außerordentlicher Geschicklichkeit« und Kunst, fast

ohne Beistand desGliickeQ lange Jahre hindurch, erst siegend und dann wenigstens nicht unter-

liegend, bekämpft; seiner Kühnheit kam dabei nur feine Vorsicht gleich; seinem durchdringenden

Scharfblick entging das Geringste, scheinbar Unbedeutendste nicht; sein außerordentliche«

«) Siebe« oben Lin; XXIXH Si. » ·
«

, · » A «
«) Livius zollt iidm Sei diefer Gelegenheit das eigentbimlicbe Lob, er habe sin- einer· fo herrlichen Rede feine·

thaten erzählt, daß nach Jedermanns Geständnis niemand jemals besser nnd griindlicher fei gelobt morden. «- Es fcheintj

daß man in den Repnblilen des sltertbnms fchon das Götbifche dicturu- »nnr die» Zum» sind btfchejdtM fvksfältis

depekzigte « « « «

«) Bat: Maximum— fchreibt M. 7, l, Scipio habe das Retbnungsbnch zerrissen, ans lvelibesnerdie gegnekifche

Anklage, die eigentlich gegen feinen Bruder Lncius gerichtet gewesen, leicht hätte, bziderlegen können. - - -
·

. «) Grachus erhielt dafür oder wadrfcheinlicher erft nach dem Tode desslfrikanns für das» Einschreiten zn Gun-

sten des L. Scipio die Hand der Cornelia, der Tochter des sfrsianns wclchedie Mutter der Gracchen wurde. ·
«) ZndieferGrabfchvift liefert Balerins Matimns V» Z, 2 fslgenden Commentar-tvas if nntiürdiget alsdie

Notwendigkeit feiner freiwilligen Verbannnng was gerechter als feine Wage, was gemäiigter als feine Rache? » -

· «) Andere schreiben, er fei in Rom gestorben nnd begraben, nnd es fei idm ein Denkmal am Cavenifchen Tbor

errichtet worden. Außerdem ift bei Gaeta in einem marmornen Grabmal and in einer ebernen Urne eine anf idn Bezug

dadende Jnfchrift gefunden worden. · « ·
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Organisations-Talent,- das er in fortwährender« Uebung zu erhalten genöthigt war, ist höchstens

von dem des neuern Napoleon «erreicht worden. Was war sein buntscheckiges Heer anders als

das, wozu er essgetnaeht hatte, das siigsauktiichtige Werkzeug seines Willens? - Seipio, ein

mit dem Kriegshandwerk vollkommen vertraut« Ofsiziey ein» einsichtsvoller, nmsichtigey Alles

wohl iiberlegender Besehlshabey kann itngeachtet seiner vielen in Spanien und Afrika ersochteiten

Siege sich nicht einmal im Angriffs» geschweige denn im Vertheidignngskriege mit seinem

Nebenbuhler messen: der Angriss aus die Karthager in ihrem eigenen Lande zu einer Zeit, da

sie bereits der völligen Erschöpfnng nahe waren, laßt keinen Bergleiih mit Hannibals großartig

verwegenem Einfall in« Italien zu, nnd Hannibal an Seipicks Stelle hätte wahrlich die diesem

Letztern - gestellte Hauptansgabe, die Verhinderung karthagischen Zuzuges aus Spanien nach

Jtalien«,'nimmer aus den Augen verloreny Dann hielt der Römer sein Heer lange nicht so

fest in der Hand wie der Panier, reichte doch sein Ansehen und die imponirende Majestäy die

seine, Person umgab, nicht aus, die Soldaten von Meutereien abznschreckem Ein einziger

Einwand, der sehwer zu des Römers Gimsten ins Gewicht fällt, droht die etwa gewonnene

Ueberzeiigung wieder schwankend zu machen. Wie verträgt sich die iiberlegene Kriegstiichtigkeit

des Puniers mit seiner Niederlage bei sama? Und wenn vornämlieh sein Ruhm· den des

Römers groß gezogen, hat nicht die eben genaimte Schlacht vielmehr wie für Rom gegen

Karthago, so Hauch für Scipio’s gegen Hannibaks Ruhm entschieden? « Wir denken nicht.

Eine SthlaGk und sei sie in ihren Folgen noch so wichtig, darf nicht als maßgebend betrachtet

werden. in unsern Tagen » die Engländer nicht ausgenommen - wird im Ernst

den methodischsisbltbkiitigm Wellington über den genialen Napoleon stellen wollen, blos weil

Waterloo das Zssskscapoleoms geworden ist. Selbst die römischen Schriststeller wagen es

nicht, dem UebeEspik vor dem Ueberwundenen den Vorzug der Feldherrngröße 3uznsprechen,

sie lassen sich im Gezische-il verlautem Hannibal sei dem gepriesensten aller geschichtlichen Helden,

dem Macedonier ÆHQ nichtnachznsetzen 33). Daß Hannibaks Schlachtordnung bei Zama

eine sehlerhaste war Ums— Lob derselben darf uns nicht irre machen —, daß seine in drei

««

·««·«1:;««::i·..-.s«13:.-

«) Jrn Ueiins bessen Peseennius Niger ») lesen wir, daß der Imperator Pescennius Niger

den Hannibal z·- feisem Liebiingsfesks Usfier erkoren. -- Der Grieche Lueian behandelt ebenfalls diese zu feiner

Zeit noeb ossene Stteiiftsqe in seiner Todtengesprächh in welchen: Alexander, Hannibal, Scipio und der

Höllkvkichter Minos Mftkkktsx Iletzgpdq ssdxatnibal streiten um den Bortritt and begründen ibre beiderseitigen An-

sptsiche Vvk dem Minos; Hannibal-VII eififeinen gewichtiger und überzengenderz Minos gerätb in Verlegenbeiy

da kommt Scipio dazu, Ost EilispraOYt«"Fsl7kllli, er babe den Hannibal besiegt; iept findet Minos das Urtheil: »ersi

Alt-kauder- dstm Scipio Usd zulkct DURCH, jedoch mit dem für den Dritten niildernden Zusap ~obgleich auch dieser

nictvt zu verachten isi.« Wem leuchtet hier I« die Ibsiebt des fchalkbaften Spötters Laeian ein, die Weisheit des ehr-

würdiger! Höllenritbtets lüherlich zu machkgsssdzees Denn er denselben binzufügen läßt: »und daß nicht mehr die Rede

davon sei.«



Linien gleich den römischen ausgestellten Truppen «) durch zu— weite Zwischenräume getrenntwarG

um einander rechtzeitige Hilfe leisten zu können, daß endlich der punische Feldherr bei seinem

Mangel an Reiterei von den leichten Trnppen nicht den gebotenen Gebrauch machtek - das

wollen wir dem gescheuteir Taktikey dem Chevalier Folard in seinem Cornmentar zur. Ueber-«

setzuug des Polybius gern glauben, vermögen aber in dem gerechten Tadel Hannibals keinen

Anspruch auf das erhöhte Lob Seipio’s zu entdecken, der mit der beweglichen, in« »eines-« offenen

Ebene fast uniiberwindlichen römischen Schlachtordnung nur das gethan hat, was jedes: andere

geschickte und besonnene Heerfiihrey z. B. ein Marcellus, ja sogar ein Claudius Sie-ro, « ein

Flamininus an seiner Stelle ganz eben so gethan haben würde. Nachdeni die Elephantensusu

schädlich gemacht worden, war es nicht übermäßig schwierig die drei Linien nach einander stnit

Uebermacht zu schlagen und durch die iiberlegene Reiterei, welche den alten Banden Hsnnibais

in den Rücken fiel, die Niederlage zu vollenden. - Die beste Auskunft» über die; in Frage

stehende Superiorität wird vielleicht derjenige selbst uns geben, der, wenn auch in derjrSathe

Parthei, doch gewiß ein competenter Richter ist, Hannibal. Während seines Verkehrs-rauft

Scipio in Ephesus erwiderte er auf dessen Frage, wer seiner Meinung nach der größte Felde«

herr gewesen sei: der Macedonier Alexander; und wem er den zweiten Platz einrämnekj dem

Pyrrhus, König von Epirusz endlich wem er die dritte Stelle zuerkenne: unstreitigmirxselbfs

»Was wiirdest Du denn sagen«, fragte der läehelnde Scipio weiter, »wenn Du mich über-

wunden hättest?« ~Dann«, gab Hannibal zur Antwort, ~wiirde ich mich über Aclexandst und

über alle andern Feldherren stellen.« Livius und Appian erblicken in der AtrtwovtHannibals

eine feine Schmeichelei, die den Scipio befriedigt habe, also keine Wahrheit; Plntarthkim

Flamininus weiß ebenfalls von der Unterredung, erwähnt aber der Schnieichelei irichukxLiegt
denn aber wirklich in der Antwort Hannibals eine derartige Schmeichelei für« Scipiogwise

die beiden genannten Geschichtschreiber sie verstehen? Möglich, daß Jener dem verwandten

Geiste, in dessen Gesellsrhaft er sich wohl gefiel, eine Artigkeit sagen wollte. Dieselbe? möchte

nur iticht so zu nehmen sein, als ob Hannibal damit den Scipio über alle Bergleichmgshinans

zu den göttlichen Heroen Dionysos und Herakles hinanfzucomplimentiren im Sinne gehabt.

Einfacher und den Personen wie der Sache angeniesferier dürfte folgende Deutung sein: wenn

ich (Hannibal) damals zwar reich an Erfahrung, aber um so ärmer an Hoffnung, in meiner

Lage, genöthigt auf einem Boden zu fechten, den ich mir nicht ausgesucht» nnd tnit einem

Heere, das nur zum kleinern Theile aus Beteranen bestand und außerdem der Reiterei

gelte, iiber einen so tüchtigen, geschickten Feldherrm wie du bist, dem alte, vom tnutbigsiten

«) Hat Hannibal etwa vie treffliche tömische Schlachtokvmmgudtdapmen wollen? Vewasssttt lIIIHIVLI END«

sein Fnßvolkin Italien nach römischet Art. «

20
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Vertrauen erfüllte Soldaten und die zahlreichen trefflichen Reiter Masinissa7s zu Gebote standen,

den Sieg errungen hätte, so würde ich nicht entstehen, mir -unter allen Feldherreu den ersten Rang

zuzuerkennen.-—»- Noch weniger wird« in staatsmännifchey administrativer und sinanzieller Be-

ziehung »der! ißömer den Vergleich mit-dem Punier aushalten können. Der vornehmste Bürger

Roms, der mehr als bloß popultlr sein wolltekhatte nicht die Mission des Gesetzgebers oder

Reformator» es ging ihm sogar die« Befähigungdes tief ein- und kräftig durchdringenden

Staatsbeamten ab, ja er besaß nicht einmal den Takt und das Geschick, feinen Einfluß in der

Republikzu behaupten. Livius (XXXVIII., 53) deckt in dem kurzen Nekrolog Scipio’s dessen

Mängel ofsenherzig auf. Wie praktisch erscheint dagegen Hannibal, der in allenl, was er an-

greift, gleich dem Censor Cato-U) feinen Beruf bekundet. Wenn Scipio in der Zeit feiner

Bliithe für Rom sehr Viel, so ist Hannibal für Karthago alles gewesen, und fein Sturz hat

den Untergang seiner Vaterstadt nach sieh gezogen. Bleibt nun unstreitig an Geistesgaben und

Geisteskraft der Römer hinter dem Punier znrück, so hat doch Jener, der zuerst und vor den

übrigen Gliedern feines erlanchten Hauses den Namen der Scipionen zu einem Ehrennamen

gemacht, die rein menschlicheit Tugenden des Edelfinns, der Großmuth, der auf dem Boden

einer höhern Geistes- und Herzensbildung erwachsenen Humanität vor diesem voraus. Die

unwiderstehliche Liebenswürdigkeit Scipio’s, welche die Herzen bezwang, hat mehr ausgerichtet

als die rauhe und rückfichtslofe Heldenkraft Hannibals, die von keinem sanfteren Gefühle ge-

mildert ward. Scipio war ein liebevoller Sohn, ein treuer Bruder, eiu glücklicher Gatte und

zärtlicher Vater. Seine Gemahlin Aemilia, die Tochter des bei Cannae gefallenen Consuls

Aemilius Paulus, hatte ihm vier Kinder, zwei Söhne und zwei Töchter, geschenkt, die seine

Freude und fein Stolz waren 3C). Hannibal hat solche Freuden nie gekannt, er ist niemals in

den Fall gekommen häusliche Tugenden auszuüben, weil er anvermählt blieb. Ob die An-

hänglichkeit an seine Brüder ——- er hatte deren drei und brauchte sich ihrer wahrlich nicht zu

schämen ») ——— mehr aus einein angeborenen Gefühl als ans der Berechnung entsprang, an

ihnen treue und zuverlässige Gehülfen bei seinem großen Werke zu besitzen, dariiber uns auf-

zuklären haben die alten Gefehichtfchreiber sich nicht die Mühe gegeben. Jndem wir nun noch

einen Abfchiedsblick auf die Gräber der geistig einander nahe stehenden Männer werfen, werden

«) san lese bei Livius XVIII» 40 das Loh dieses ausgezeichneten Mannes.

«) Der eine Sohn mit Bornanten Eneini oder Lucius, derselbe, der von Antiochus gefangen wurde, taugte

lestqz der andere, Irrtum, war von sehr schwäehlicher Leiheaheschassessheit (siehe Cikero in: Cato majok «, 35), ein

AMICI-d, der ihn des Vater vielleicht mn so thenrer maaytr. Auf die Tochter Cornelia hatte er in der That Ursache

sivlt s« seist.

«) VIII-that, sagt) nnd Dame.





Schulnachrichten

Allgemeines

s . hiesige Real.-Gynn1asnim, hetvvtgegauzeu ans den Absicht der-Stadt, der lernendeu

Jus-strebte. den Bedürfnissen der Gegenwart entsprechende-Bildung; zns geben und· ins Leben

gewiss du«-eh Usngestaltuug der hiesigen Donrsihulepilourde am- ALZCIICU 1861 eröffnet und

besann seine Thätigkeit mit dem Unterricht -in den drei ustttsteu sclasskikxs Uoelchen sich schon

im ersten Semesterihkes Bestehens die-weite, und in: zweitensetuestetsidesfolgenden Jahres

die erste Classe anschließen konnte. Da die- in Rede, stehende, Umgesiyltung in Grundlage des

Sehnt-Statuts von! 901820 nach einem versuchsweise auf 5 Jahre, bestätigten Reglemenh

Etat und Lehrplat zu Xewerkstelligen war, so ist, was nicht dankend xsrwg anerkannt werden

kann, der freien Estwickeluug der Anstalt ein offenes Feld« gelassen und-»die, Möglichkeit ge-

boten, den aus einer nrehrjährigen Praxis sieb etwa Jgkgebendeu Bedsikfnisfen nnd wolbegrün-

deten, durch die Erfahrung gerechtfertigten Wiinschen in gehöriger Weise Rechnung zu tragen.

Die Lehranstalt besteht zur Zeit aus· 5 Clasfen nnd hat zum Zweck, ihren Schülern

die allgemeine wissensrhaftliche Bildung zu geben· iind sie dadurch zu befähigen, sich nach absol-

virtem Schulcutsus Keines. praktischen Berufe der höherm bürgerlichen Lebenskreise oder aber,

noch vor demGissitittixin desselben, den Studien »auf höheren Lehranstalten zuwenden zu können.

Die Schiiler dei"Neal-Chtuuasiums, welche» den Curfus auf »der Anstalt vollendet haben, ge-

nießen alle den Schsimt der Gymnasten des Dorpatschen Lehrbezirkes oerliehenen Rechte und

Prärogative und- werfen? in »Die physicomiathematifche Faeultät der Universität ohne Examen

aufgenommen. Essifdahersaurh für sie das für die übrigen Gymnafien geltende Reglement

der MaturitätOPrlifnug Iaßpebend unter Anwendung, wie selbstverständlich, der durch den

besonderen Lehrplan vers-III bedingten Modificationem - .

Die Unterrichtsgegssissesdes städtischen Gynurasiuuts sindt Religion, dentsche, latei-

nische, rufsifche, französifstisjd englische Sprache, Niathemadih Naturbefchreibung, Physik,

Chemie, Geschichte, Geographäyiisalligraphiq Zeirhnen «(Liuear- und Freihandzeichnen), Gesang,

Gymnastik und, in außer Tut liegenden Stunden, für diejenigen-Schüler der obersten

Classe, welche Solches wiinschayssspännifches Rechnem kaufmännische Csorrespondenz und Buch-

führung. Den sprachlichen undsssrsthaftlikheuilltricrrirht ertheilen der Director, welcher zugleich

mit der Beaufsichtigung und Leiiusksfcuiurtiicher übrigen Stadtschulen betraut ist, und 8 Lehrer,

welche den Bestimmungen des Reglcheutt zufolge das vorschriftmäßige OberlehrevExamen absolvirt

haben miisfery um bei dem Gynumfiisssangesiellt werden zu können; —- den Unterricht in den
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technischen Fertigkeiten 3 Lehrer. Außerdem ist ein Religionslehrer orthodopgriechischer Con-

session bei der Anstalt in Fun on. zUeber ie Lehrve assunggiehk der im GeschaftsEocale

des Directors Jedem last Zug-UND
ebendaselbst einzusehenden Lections-Berzeichnissetr die erforderlichen Auskunft«

Die Anstalt wird ganz aus Mitteln· ,der,»Stgpt»,stnterhalten, deren Förderung und thcitiger

Unterstützung sie sich in jeder Beziehung«zit««ets«r·eu«ein·hat. Hinsichtlich ihrer Localitzjt nur be-

sindetsie sich, Erheit- zutn Theil! in einem Eutsemiethetw Ideale, welches sehr viel zitUswiitischeti

übrig läßt, zum Theil in den von« jeneuVzietnliehl entstrnten Räumlichkeiten der— ehemaligen

Domschnle untergehn-ehe, noch in einem! Nothstitndh Den— nur «die baldigste Ausführung des von

der« Stadt bereits beschlossenen Aufbaues eines-Erden: Bedürfnissen der Anstalt entsprechenden

eigenen Gebäudes aufheben« kann. Das Drlcketide Und— Beengende eines solchen Provisoriums

wird »von den an der snstalt Betheiligten schwettempsundenund um so schwerer, je größer

das Maaß des öffentlichen Vertrauens ist, wdllyO sich ihr zuwendet; dieser Nothstand ist denn

auch-ver Grund, warum die Anstalt es sah Weiteres versagen muß, in einem Prit-

fungk kund Redeacte vor die Oessentlichkeit zu treten, um-über die Verwendung der Zeit, der

Kräfte und Mittel in der iiblichen Weise Rechenschaft-abzulegen.

Belonderes

«,
. Das Lehrersssollegium des Ghmnasietmss befand bei der Eröffnung desselben, außer

dem Director, wirklichen Staatsrath und RitteexDr. Ed. Hasfuey ans folgenden Lehren«

dem Oberlehreramts-Caudidateit, »Und« the-di. J. -Heimsmg, für das Lehrsach der Religion,

dem Oberlehreramts-Candidaten, Maul. ward. M. Gottfriedh für das Lehrsach der Pkatbematih

dem dimittirten Oberlehrer der mathematischer: und historisehen Wissenschaften, W. Maczewski

für das Lehrsach der Geschichte und. Geographih dem dimittirten Jnspector und wissenschaftlicheii

Lehrer der ehemaligen hiesigen Domschules Hosrath und Ritter H. Käverling, als stellver-

tretendem Lehrer für das Fach der deutstheit und lateinischen Sprache, dem dimittirteii Lehrer

der russischen Sprache, Hosrath B. Linie-to, als stellvertretendem Lehrer der russischeu Sprache

und Literatur, dem stellvettretendenkLehrer der französischen Sprache und Literatur, L. Sire,

dem Religionslehrer für die zurerthodoxygriechischensonsession gehörigen Schiiley Priester

A. Sohlen, demdimittirten Zeichnerr-.Lehrer, Gouvernemeuts-Seeretaire Rosenberg, als

interiuiistischem Lehrer des Zeiehneuz dem Musik-Director F. Löhnen-Inn, als Lehrer des Gefanges

Noch im Laufe des ersten Schulsemesters wurde an dem stödtisehen Gymnasium angestellt der

OberlehreramtsÆandidat Collegiewsssefsor und Ritter Mag. G. Gerstseldtz als stellvertretenrer

Lehrer der Natnrtvisseusehaftem nnd der OberlehretamwCatididat J. Mylius, als stellvertreteiider

Lehrer der englischen Sprache. Schon im zweiten Jahre der Wirksamkeit der Austalt fanden
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mehrere in dem .LehreroE·llegirini:-Statt.»» Am 4. Juni 1862 erlitt die Anstalt

in dem. nath längeremsKTratrlenlager Eerfalsgten Tode des Lehrers derNatitrwifsenfchafteir Gast(

seldt, einensfchherennrid um-fo·-.fehm·eezlirheresci" Verlust, als sich bei feiner geistigen Begabung,

seinen? griitidlithen Kenntnissen, feiner- iwiffetifrhaftlichen Strebsatnkeit und liebevollen - Hingabe

an die ihm xanvertrauten Zöglingezxmochte es ihm auch anfangs noch an hinlänglicher Sicher-

heit despädagogischen Tactes fehlatx der bestes Erfolg fiir feine Wirksamkeit an der Anstalt

erwarten ließ und bei feine-i jngendlichen Alter. und ; feiner fcheinbar kräftigen Körper-

beschaffenheit nicht anzunehmen« war, daß. feiner; irdischen Laufbahn schon .fo bald ein

Ziel gesteckt fein sollte. Der-Verstorbene hatte :- in German, ssfeinenr Geburtsort» feine erste

Erziehung, auch daselbst anfsder.höheren Kreisfchnle feine Vorbildung— fiir die Universität erhal-

ten, darnach die Landes-Universität bezogen, um daselbst dem Studium. der Naturwiffenfchaften

obznliegen, nach beendigtem kUsivetfitiitssCitrfrts und Erlangung eines Magisters

der physiconuathematifcheii Jmtltiit feine naturwissetifchaftlirhen Studien im Auslande, nnd

vorzugsweise in Berlinysßienund Paris mit dem ganzen Eifer einer für die Wissenschaft

begeisterten Seele selig-fest,- darauf, ins Vaterland zurückgekehrt, sich in der Hoffnung, im

östlichen Sibirien Erweiterung der Wissenfchast feiner besondern Vorliebe, -—— der Zoo-

logie, reiche Ausbeute zugesinneirk in den Dienst der dafigen Oberverwaltung begeben und sich,

feit dem October 1856 der caiferlichen Akademie der Wissenschaften zur Disposition gestellt,

mit der Bearbeitung der inrAmnrlande gesammelten Materialien beschäftigt, von welchen erst

ein geringer Theil bekanttsigemorden ist, der bei sweitem größte aber noch der farhknndigen Hand

harret, um durch den· Druck« berössentlicht werden Zu können. Vom Angust 1859 bis: zu feiner

Anstellung an dem hiesigen städtisthen Gymnafium wirkte er als Lehrer der Realschule zu Mitan

Jm Jahre 1862 wurden-Quer auf eigenes Anfuchen aus dem Dienste verabschiedet die stell-

vertretenden Lehrer Käverlirig iund Ljutow und an deren Stelle als Lehrer der deutschen Sprache

und Literatur nnd der; lateinisches! Sprache der OberlehrerartitsÆandidat Dr. R. Groß und als

Lehrer der rnfsifchen Spraihe und Literatur der OberlehreramtsÆaiididat Titulairrath C. Haller

angestellt, letzterer auf dem xWege der Ueberfiihrung aus dem St. Petersburger Lehrbezirkq in

welchem er bis dahin alsslafenssnfpector und Lehrer des Gatfchinafchen Erziehungsäknstitiits

in Funktion gestanden hatte; »Den. Ausgefehiedeneu gebührt das Wort des aufriihtigeii Dankes

für die Umsicht und Treue, nnd der sie an der jungen Anstalt eine pädagogifche Thätigkeit

fortzusetzen wußten, die für die? alte frucht- und fegenbringend gewesen war. Zum Nachfolger

Gerstfeldks wurde der Candidat.. des« Oberlehreratnts der Mathematik und der Naturwissen-

schaftety End. ward. G. Schlseder erwählt und höheren Orts bestiitigt Derselbe über-

nahm gngleich in interimistifcher Weife den Unterricht in der Gymnastih Jn die durch den

Abgang des Lehrers Rofenberg erledigte Stelle eines Zeichnenlehrers riickte proviforifch ein der

Lehrer « der Zeichnenkunst an dem hiesigen Polytechnicum J. Mark. Die in solcher Zahl auf



den Zeitraum eines Schuljahres fallenden Veränderungen im Lehrer-Personale mußten bei der

Unsichetheit nnd Beengung, die in interimistischen nndUebergangszZuständen überhaupt liegt,

einen störenden Einfluß auf den Unterrichtsgaug selbst besorgen lassen. Wenn ein solcher hem-

mender Einfluß nicht stattgesunden shat oder wenigstens nicht fühlbar geworden ;ist, so hat

das die Unsialt wie einerseits dem Umstande, daß der Lehrerwechsel meist in die Ferienzeit

selbst siel, so andererseits und. hanptsäthlich « der Bereitwilligkeit und Vorsorge Eines

Wohllöblichen SchubCollegiums zuzuschreiben, welches. sikh die baldige Wiederbesetzung der

pakautm Lenz-apum msgiichsx hat aus-rege« sei« wen» at« wpsiik hie-mit de» pstichtschutvigtzu
Dank auszusprechen si(h- die-Anstalt gedrungen-fühlt. - Auch das -dritte Jahr der Wirksamkeit

der Anstalt ist nicht abgelausen, ohne fiir das ·Lehrer-Eolleginm einen Wechsel mit sieh geführt

zu. haben. Jtn September 1863 schied ans demselben zu unserem innigsten Bedauern der

Lehrer Mhlius, dem Rufe in eine. mit namhaften Bortheilen verbundene Geschäftsthätigkeit

folgend, in welcher er seine Kräfte schon früher riihmlichst bewährt hatte. Wenn Tüchtigkeit
der Gefmnung und des Wissens, wenn Humanität nnd edle Einfachheit der Sitte, wenn

Pflichttrene und ein jederzeit freundliches, gefälliges Verhalten zu den Amtsgenossen und den

Lernenden dem Andenken . eine bleibende Stätte bereiten, so ist sie diesem Manne unter uns

gesichert, der es selbst unter dem größten Drange »der— Verpstichtungem die. ihm das neu über-

nommene Amt auferlegte, im Jnteresse unserer Anstalt möglich zu machen wußte, ihr seine

niitzliche Thätigkeit noch bis zum Schlusse des Schulsemesters zu erhalten. An seine Stelle

ist der Caudidat des Oberlehreramts der mathematischen Wissenschaften nnd der englischen

Sprache und Literatur, A. Rieke, in der Eigenschaft eines stellvertretenden Lehrers der englischen

Sprache getreten» Als Lehrer der Ghmnastik wurde der Ausländer H. Meißner angestellt,

nachdem der Lehrer Schweder die von ihm sreundlichst übernommene interimistische Funktion

eines solchen aus Rücksicht auf seine Gesundheit hatte aufgeben miissen. Und so sind denn die

Lehrkräste wieder vollständig beisammen, um die Arbeit des neuen Schnljahres rüstig auf-

nehmen und mit Gottes Hilfe gehörig durchführen zu können. .

Hinsichtlich der Frequenz sist Folgendes zu berichten. Die Anstalt wurde im Januar

1861 mit 78 Schiilern eröffnet, von denen ausTertia S, auf Quarta 25 und auf Quinta 47

kamen. JM Ganzen wurde die Anstalt während« ihres dreijähriger! Bestehens von 253 Schülern

besucht. Von diesen gingen ab 86, nach vollendetem Schulcursus und bestandener Maturitätss

Prüfung aus Prima 5 mit dem EntlassuugOZeugnisse Nr. H; vor vollendetem Schnlcursus

81, nämlich aus Secunda 11, aus. Tertia 23, aus Quarta 28, aus Quinta 19 uudoztvar

33 um das Kaufmanns-Geschäft, 10 um die Landwirthschaftz 4 um die Baukunsh 3 um das

Revisor-, 3 um das Apotheker-Geschäft, 3 um ein Gewerbe praetisch zu erlernen, l um See-

mann zu werden, 1 um in den Militairdienst zu treten, 5 um in sachliche Specialfchulen auf-

genommen zu werden, 14 um sich, auf den vonSeiten der Anstalt ertheilten Rath, 4 um sich
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iu Beranlassung dessen, daß »die Aelterus verließen, anderen allgemein bildenden Lehrt-

anstalteu zuzuwenden. «! J .«

u Der Stand der Schiilerzahl wart

am« Schlusse d. J. 1861 in Prima --,-.Sstlluda·l2, Tertia 16, Quarta 38, Quiuta 40 s= 106

» » » »
1862

» » « «··« -
»

49-
»

50 "·- 153

~ » ~ ~
1863

~ ~ »u, ·,,- 23,
~

49,
»

43,
~

38 = 167

Die am Schlusse des» lestverfloffeuen Schulfemesiers nach abgelegter Abiturienten-

Priifung dimittirteu fiinf Zögliuzcsder Uuftalt find: - · ·

l) Carl Arthur Hahymussigm 21. Jahr alt, 3 Jahr auf-dem Gytnnasium, lz Jahr

in Prima. Derselbe-hat die-Absicht, firh auf einem Polhteehnicutu zum CivikJngenieur

auszubilden

L) Constantin Linken» Ins Mitau, 182 Jahr alt, Z; Jahr auf dem Gymnasiuny

l; Jahr in Anna. SDerfelbe hat die Absicht in den Militairdienst zu treten.

Z) Georg Thomhaut Riga, 20ik Jahr alt, l; Jahr auf dem Gymnasium und zwar

in Prima.. Derselbe heahsichtigt fich einem Studienfache der phhftcwmathematischen

Fakultät der zu widmem
«

-

4) Alexander Julius-Meyer,- aus Lemfal, 20 Jahr alt, L; Jahr auf dem Gymnasiuuy
1 Jahr in Derselbe hat die Abfuhtz fnh auf einein Polytechnicum « zum Civil-

Jngenieur rings-bilden. « ·

b) Peter Palzeuy tusssiigq Uzk Jahr alt, 2 Jahr auf dem Gyurnasinm, 1 Jahr in Prima

Derselbe heahsichtigiiin die phhsicomtathmatifche Facnltät der Universität einzutreten.

Jn Betreff der— Lehmstel der Anstatt, für welche die ehemalige hiesige Domfchule den

Stamm hergegeben hat, istssolgendes anzuführen. Die Schulhibliothek enthält gegenwärtig

1185 Werke in 3186 BiittdenzxtEinen namhaften Zuwachs erhielt fie im abgelaufenen Schul-

jahre durch die Darbringrmg von« 219 werthvellen Werken in 919 Bändeu »aus dem Nachlasse

eines hiesigen Privatmanueh noch im Eutstehen begriffene Sammlung von Lefebüchern

fiir die Schiiler der Anstaltxsuthält 10 Werke in 21 Banden. An phhsicalifchem chemischen

und mathematischen Jnstruuseuden nnd Uhr-erraten, zu deren Anfehaffrrug von Seiten der Stadt

auf desfallsige Borstellnng des SchubEollegiumViu gerechter Würdigung des Lehrzwecks der

Anstalt, ein einmaliger Zuschuß-Izu: »Gut-Summe im Betrage von 2258 Nbl. 88 Kot» S.

bereitwilligft hergegeben wordeu«-ist, Jxhesiyt die Anftalt zusammen 124 Nummern, - an Natu-

ralien aus dem Thierreiche 28, den( Pflanzenreiche 464, aus dem Mineralreiche 210;

außerdem 77 naturhiftorische Wandtafelry 16 Bank-Karten, 3 Globen, 500 Vorschriften, 460 Vor-

zeichnungery den Dupuissschen ZeichnensÅpparw die Corssensschen Borlegetafeln und 177 Musikalien

Die Sammlung von Schulbiichern zur Unterstiitzung armer Schüler auf die Zeit ihres

Schulbefuchs enthält 361 Werke in 406 Banden. Auch«zu anderweitiger Unterstiixzknng hilfs-



bedürftigsk Schäfer« hat sich im versiosseneii Schnljahreteine wohlthätigespwduelle dadurch er-

schlossen, daß von Einem Wohledlen Rathe der Stadt in Anlaß des 50jährigen-«Amts-Jubilännrs
des Herrn Bürgermeisters, derzeitigen Präses des SchubEollegiunts sc. :e..Carl. Ehristoph

Groß, letzterem in dankbarlirhst anzuerkennender Fürsorge für die. neubegründete Lehranstsalt

die-Summe von 2000 RbL S. zu dem Zwecke überwiesen worden ist, damit. aus den Renten

dieses Capitals vorläufig drei Stipendien zu je 30 Rbl. gebildet werden inid zur Vertheilung

gelangen. Außerdem befindet sich in der-Verwaltung des Ghmnasiiims einsaussders ehemaligen

Domschule überkommeney durch Beiträge von Privatpersonen gebildete: ·Fonds. zu dereinstigiri

Stipendien: für hilfsbedürftige Schüler der Anstalt im Betrage von 488 Abt. 48 Loh. S.,

welche Summe in -den lebten Tagen durch den Beitrag zweier abgegangener Schüler der Anstalt

um 8 Rbl. vergrößert worden ist. ·.

An besonderen Ereignissein von denen die Anstalt während sihres dreijährigen Bestehens

betroffen worden, möchte. schließlich Folgendes hervorzuheben sein. Am 23. Januar 1861

wurde die Eröffnung des städtischen Ghmnasrums in dem für dasselbe« gemietheten Locale um

10 Uhr Vormittags durch eine von dem Herrn Superintendenten der städtisehen Geistlichkeit

geleitete kirchliche Feier im Beisein des Herrn «wortfiihrenden Biirgermeisterh derHerven Aelters

lente der beiden Gilden, so wie des Herrn Präses und sämmtlichersGlieder des Stadt-Schul-

Collegiums begangen. An die snaugurationssßede des Herrn Snperintendenten schloß sieh

eine von dem Herrn wortführenden Bürgermeister gehaltene Rede und dieser folgte eine von

dem Director der Anstalt an die Repräsentanten der Stadt und an die versammelten Lehrer

und Schüler gerichtete Ansprache Ehoralgefang leitete den Eröffnnngs-Act ein und beschloß

ihn. Der Feierllchkeit eine über den Character des« Häuslichen hinausgehende Ausdehnung zu

geben, verbot die nur für den Gassen-Bedarf ausreichende Räumlichkeit «. E

Am 19. October 1861 wie auch an demselben Tage der beiden folgenden Jahre wurde

das Reformationsfest durch einen Schulact gefeiert, an welchem sich außer dem Director- nnd

den Lehrern nur die Schüler der Anstalt und auch diese im letzten Jahre, wegen Enge des

Raumes, nicht in voller Zahl betheiligen konnten, und der, eingeleitet durch Gesang und Gebet,

in einem auf die Bedeutung des Tages bezüglichen Vortrage des Lehrers der Religion ·bestand.

Im August 1862 hatte das städtische Gymnasrum das Glück, von St. Excellenz de«

Herrn Gehilfen des Ministers der Bolksaufklärnng Geheimrath Baron Nicolai und im October

desselben, sowie auch im Mai des folgenden Jahres von SryErlaucht dem Herrn Curator des

Dorpatsehen Lehrbezirks, Grafen Keyserling, während ihres Aufenthaltes an diesem Orte mehr-
mals besucht zu werden. Diese hohen Besuche werden durch die wohlthätige Anregung nnd

Ermunterung, welche sie Lehrenden und Lernenden boten, der Anstalt in— dankbarer Erinne-

rung bleiben. « . «
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